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Mittwoch, den 27. Mai 1914.
ncd - Durazzo — jVeuwied?

Mnij Pius X. nahm sich in seiner Bescheidenheit, alS
Papstwahl von Venedig nach Rom fuhr, eine Rück«
v Weil ihm auch nicht im Traume einfiel, er könne
, Stuhl Petri gewählt werden und gleich bableiben

» Vielleicht hätte auch der Prinz zu Wied sich
aus eine Rückkehr einrichten sollen, — denn nun,
für immer" mit Weid und Kind und Gefolge nach
j übergesiedelt ist, scheint es, als wolle man ihn
ht mehr . . .

)ie Verhaftung Efsad Paschas zeugte von Energie
un berechtigt war oder nicht, und da man weiß,
Volk in Albanien unter seinen Beys und Paschas

lag der historische Vergleich nahe : der Raubritter
c, wie einst in der brandenburgischen Mark der
i o. Öuitzow, sei von dem neuen Landesherrn ge-

„an werde ein jubelndes Volk den Fürsten umgeben.
c Esiad wurde nicht in ein finsteres Verließ geworfen
■gar um einen Kopf kürzer gemacht, er starb auch
■ rplötzlich»an Magenschmerzen", was alles dort deS

M.» Brauch gewesen wäre , sondern sein Fürst entließ
i gegen das Versprechen, nicht ohne Erlaubnis zurück«
:-~n zu wollen, in Frieden außer Landes . ' Und jetzt ist
|Uj der große Mann in Italien.

Man hat diese Freilasiung des »Konkurrenten"' dem
sten bereits als Schwäche ausgelegt , noch mehr aber

u .Flucht" an Bord eines italienischen Schiffes, als
eRebellen Durazzo nahten. Freilich — was hätte er
st machen sollen? Mit der unbewehrten Faust auf den
ä  schlagen? Den Aufrührern entgegen reiten und sich
»Am auch gefangen nehmen lasten wie die holländischen
°-ere, um nachher mit viel Geld wieder ausgelöst zu

n? Dem man darf eines nicht vergessen: jener
oller, der den Ouitzow bändigte, kam mit reistgeu
in das Land, Wilhelm zu Wied aber brachte

einen Hofstaat mit . Ein bißchen früh für
— .. Sogar die Familie und die milchenden

Hofkühe hätte man ruhig noch in Deutschland
können, bis die rauhen Albanesen sich etwas

n neuen Fürsten gewöhnt hätten, der natürlich auch
!, sehr rauh hätte sein müssen. Aber das liegt ihm
I nicht. Schon in Potsdam gingen die Kameraden

3. Garde-Ulanenregiment nicht allzugern in daS
uche Haus ihres Kameraden, denn sie fürchteten dort
. irgendwie durch — Kulturlosigkeit aufzufallen. So
utig war der Abstand zwischen dem überfeinerten
lom und der soldatischen Junkerhastigkeit der andern
Offiziere. Und das begeisterte Loblied, das Carmen
>aus den Prinzen Wilhelm sang, konnte einen am

: auch stutzig machen, denn erstens ist sie eine Frau,
.iweuens zeichnet sie sich von jeher durch Gefühls-

Mwang aus.,
Bei allem müssen wir natürlich sagen: es scheint unS

i „nl? emem zum andern Tage kann in Durazzo
iÄ er, andern. Und was die . Flucht" des

gesagt, wir wüßten nicht, was er
Sw ? ?» batte tun können), so geschah sie auf

"»gen Rat aller in Dura » beglaubigten Diplomaten.

Tm Kampf erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

_ ___ __ _ Nachdr. verboten.

te. Sprecherin betroffen an.
, vertrauen M mir ?"
-Äe undlN ^ ng so schmerzlich, daß das Mädchen
.O, das ist SVÄ a^ stlichen Seitenblick streifte.
-Und was foSf"?1- 1 fö9te fu Ieife-

„nicht.
*> 9e. ' " i-aulein Erna ?" wiederholte er dringend

Ä ^ Jhnm fehen ^ ^ N' dann sagte sie leise:n ls, gehen."
das °us  seinen Augen glitt über das

. Tonn aink,-« l̂ner heißen Röte überflammt
^er in fcen̂ If'hhJf+C em£ ^ ^ ecke schweigend dahin

dtt junge Man« ^ ren Gewühl der Spaziergänger ",
" 'der zu dann, „rst es schwierig, einzeln

strauen intŵ ' muffen Sie sich mir auch.'» ÄSV'SM §52?T le3te *öa,rns v » • 'aun  Q eoen-
j den ihren fetten « l rl letne  ^ anö  auf seinen Arm,
Rwiierstr̂ I^ l ^ an sich, um sie sicherer zu führen.«Verstrebte ni/ ? '' ck, um sie sicherer zu Mren.
"Arm auf dem̂ / " " d ließ hingeben- den weichen

b>wch n.j? '?, ' einen ruhen.
sie baritfier m./ ? d̂rer Vergangenheit , denn

V " schon roa * ' bm bei ihren früheren
der muntren en6fft ? °"den , weniger von Erna,

das To? / ^ uderz:gen Freundin . Dann
ein gerinae/n Park hinaus gekommen, wo

!Obiger und^stâ i/ ° '̂ r ’S?0 das Gespräch wurde
> Gefühl / Es ^uletzt ganz - die Sprache

' rog in die Serr ^ ^ '?. ® te  magische Schönheit
*• Immer v r̂k̂ i un * Erweiterte sie zu tteferem

' verschleiernder legten sich die Schatten

24. Jahrgang.
Diplomat hin, Diplomat her! tagen aber wiederum andere;
Soldat , Soldat ist der Wieder uild hätte dementsprechend
handeln müssen.

Sollte wirklich der Weg ihn und die Seinen — mit¬
samt Hofmarschall und Hofarzt — wieder nach Neuwied
zurückführen, so würde man jedenfalls bei uns das Ge¬
fühl haben, daß ein Deutscher sich blamiert habe. Der
Versuch mit der Verpsianzung eines deutschen Fürsten ist
in Rumänien glänzend geglückt. Aber schon in Bulgarien
warnte Fürst Bismarck. Als der Prinz Alexander zu
Battenberg ihn fragte, was er dazu meine, ob es ratsam
sei, den angebotenen Fürstenthron in Sofia anzunehmen,
meinte der Altkanzler : »Auf jeden Fall wird es mal eine
intereflante Erinnerung für Eure Hoheit sein!" und
lächelte dazu. Es ist dann auch so gekommen, wie
Bismarck gemeint hatte : die Bulgaren warfen ihren
Fürsten nach einigen Jahren hinaus , wenn auch nicht auS
eigener Herzensbosheit , sondern auf Anregung und unter
Mithilfe der russischen Regierung.

Ob jetzt auch jemand »von außerhalb " hinter den
Rebellen in Albanien steckt? Die Nachrichten sind wirr
und lasten nichts klar erkennen, obwohl aus mehreren
Quellen gemeldet wird , die Jungtürken seien Führer des
Aufstandes und erstrebten einen Heimfall an daS
Osmanische Reich. Der Fürst aber hat das Spiel aus der
Hand gegeben. Um die holländischen Geiseln zu retten,
hat er — sehr anständig, aber vielleicht unpraktisch —
sich verpflichtet, nichts gegen die Empörer zu unter«
nehmen. Nun sitzt er da - und wartet ; vielleicht auf die
Rückfahrkarte. Qermaaicus.

preußitcber Landtag.
ßerrcnbaus.

(ö. 6mun0.) &. Berit «. 26. Mai.
, Haus beriet über das Fidetkommißaesetz. 3ufH»

«Emmi« ®<Hfi Ie«J öörte ?us . die Bildung der Fidel
« zurückzuführenauf das Bestreben, den Familien-

vereinigen und einen Mittelpunkt für die witt-
'^ ältliche Hebung der Familie zu schaffen. Es sei aber ein«
zudlei ^ n ? ,Ä>Ê ? ^-? ^ Endig. um der inneren Kolonisation
zu beschränken& Sldeikommibbildung auf den Grundbesitz

. Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer wies
Lu/,Vorteil-  Gesetzes hi " das  d ?e FiWmmiß-budung bei einem Ertrag von 10 000 Mark ermögliche. Nack
KommiLL ^ ^ te das Haus der Vottag- nach d-n
Menstag ^ ^ Een , u und vertagte sich dann aus

Hbgeordnctcnhaue.
^N ? bung.) Rs.  Berlin . 25. Mat.

bie nrf? n?r^ *9U aP f^ efê n9  begann das Saus diesmal
lich mit: ö!r Tao .esordnung steht die nament.
MatÄe hSSLte ^ ^ ' .chstage gescheiterte ähnlich«

Novelle zur preußische» «esolduugSorduuug.
hör k«»//gen mehrere nattonalliberale Anträge und solch«
M«f>«.? ^ " ^ chen Volkspa, vor auf Nachprüfung de!
NenKe ° BeaM ? usw" Bewährung von Zulage- au

des Abends uoer die knospende Erbe, es ging ein leises
?? Ehkn, wie der Frühlingsatem der Natur , über sie und
die Stimmen des Lenzes sprachen um sie im Schlag der
r* ?1/ , Vm bes jungen Laubes und in ^ den
schluchzenden Tonen der Nachtigall. Es lag etwas Un-
ausgesprochenes, von der einen Seite vielleicht nur Ge«
ahntes zwischen den beiden, für das die Sprache zu arm
das Wort zu matt , zu nichtssagend in diesem Augenbliclerichren.
. t  sie aus den entlegeneren Teilen des Parkes zurück«
keyrten. kamen ste an einem Gartenlokal vorbei, in dem
die Militärkapelle emes Garderegiments konzertierte
Magisch das Herz umschmeichelnd, klangen die sanften
Welsen durch die Abendlust, die Seele einwiegenü nachdes Tages Sturmen in süßen Frieüen

Der Baron blieb stehen und lauschte, auch Erna tat
es, ste liebte die Musik leidenschaftlich.

-Wollen wir nicht eintreten ?"̂ fragte ihr Begleiter.
»Ich furchte, es wird zu spät werden, bis ich nackSause komme", sagte das Mädchen.

^ »DaS ist es ohnehin mion", auiworrere ©ccrg, „aoo
ich nehme alle Schuld und alle Konseguenzsn unierei
heutigen Extravaganzen auf mich."

Er uäberte sich dem Eingänge des Gartens , und Erna
fohjse am  willig . Es war , als ob sie ihm gegenüber
untn magischen Banne stände, der jeden eigenen
Wiaerr lahm legte.

Sie traten in den Garten , in dem um Tische herum
stoh-tr^ ' Menschengruppen saßen. Ballons und Flambeaus
vertueiteten einen seltsamen rötlichen Schein in demselben.
D« junge Mann suchte lange nach einem lauschigen
Plätzchen, er mochte sich nicht gern an einen der Tische
setzen, an denen es laut und lustig herging, er wollte un¬
gestört sein im Genüsse seiner Empfindungen. Da sah er
aus einem kleinen Boskett eine kleine Gesell hast treten,
die das Lokal verlasten zu wollen schien. Ein Tisch und
mehrere Stühle wurden dadurch frei, ein verschwiegenes
Plätzchen, vom Duste des blühenden Geisblattes durch-

Dr . Lentze begründete die Vorlage.
™nr.f« a«t3 t.e0i enlR% [eia damit an die äußerste Grenze ge«
ft?,.”0»? ' ?e Ewffe, daß das Haus sie nicht überschreite, damst
die Vorlage nicht scheitere. In nicht allzulanger Zeit
Mwi ? öffentlich auch die gehobenen llnterbeamtenwerden , können. Die Regierung schlage vor. die
lall!«0 " " L Avril in Kraft treten zua mV . ®r Vorlage anzunehmen.

v- d. Osten -Warnitz (f.) betonte, daß alle Be«
?^ ^ rbefferungen von der Regierung ausgeben müßten

^o gab der Freude Ausdruck, daß die Novelle hauptsächlich
die Unterbeamten bedenke. Nicht zu billigen fei der von
An ! ™m» n 5 .» bie Parlamente veranlaßt - Petttionssturm.Vertrauensverbaltn -s zu den Vorgesetzten dürfe
0 * 5# werden. Er beantragte die Novelle und

Me Anträge an die Budgetkommission zu überweisen.
, . Dr König (Z .) bemerkte, daß kein Staat so für

rr ea ?- eÄ wie Preußen. Immerhin blieben
ermge un 0le.chhelt-n zu .ebnen. Der Minister wies dann

,d .e B-s° ldungsn°v-lle im Reich alsrjL ' i 5 oziuiuuiiyBiiuucue int ca6tCD als
lei. Auf Vorschlag deS

-deuten Dr Porsch wurde nun die Forwerätungauf Dienstag ausgesetzt. um die “
Dritte Lesung des Eisenbahn-AnleihegesetzeS ^

oorzunehmen. Kurze Wünsche äußerten die Abgg. Dr.
A?erboff (stk.). Dr . Lohmann (natl.). v. Bülow (l ).  woraufdie Vorlage angenommen wurde.
. Ohne Besprechung Annahme fanden die Vorlagen über
den Klernwohnungsbau der Staatsarbeiter , Änderungen der
Gewerbe-Ordnung , des Rentenbankgesetzes. Abänderungen
m°i? is!-?^Le?lchtsbezlrken. Dann begründete Landwirtschafts.Sn. rr ^ v. Sthvrleiner  das t5isehereiaefê das das
Waffergesetz ergänzen soll. Abg. Frhr . v. Mal 'tzahn (k.)
beantragte Überweisung des Gesetzes an eine 28 gliedriae
Kommission. Das Haus beschloß so. Das Haus erledigte
Dienstag . ^ et̂ e Dtm  Petitionen und vertagte sich dann auf

ftof - und pertonalnacbrichten.
* Der König von  Sachsen hat aus Anlaß der Doll,

endung seines 48. Geburtstages am Montag 46 Straf,gefangenen die Freiheit geschenkt. '
* Das Befinden des Kaisers von Österreich  ist. mi«

der ärztliche Bericht besagt, andauernd vortrefflich. ^

franzöfifcbc Zeppelin-Spionage.
Verhaftung des BallonkonstrukteurS Bayard.

- Köln , 25. Mai.
Der bekannte fw " fische Lenkballonkonstrukteur

Clement Bayard ist mit einem Begleiter hier verhastet
worden, weil er in einer Weise, die der Polizei auffiel,
die Landung des Kölner Zeppelin-Militärlustschiffes bei
der Ballonhalle beobachtete. Er wurde nebst seinem Be-
gleiter, einem Ingenieur , von morgens 10 bis abends
872 Uhr in Haft behalten und dann erst nach einem ein¬
gehenden Verhör vor dem Untersuchungsrichter wieder
freigelassen Das deutsche Auswästige Amt hat sofort
Bericht eingefordert.

haucht, in das nur ein schwaches magisches Licht von
einem der im Garten dem Boskett gegenüber aufgestellten
Flambeaus fiel.

Die beiden nahmen darin Platz — er stagte sie, was
sie trinken wolle ; sie wollte gar nichts, erklärte sich dann
aber doch bereit, ein Glas Limonade anzunehmen: er selbst
bestellte sich ein Glas von dem schäumenden, dunkel¬
farbigen Bockbier, das ausgeschenkt wurde. Dann saßen
sie still, wie in Gedanken, Empfindungen verloren^ und
die Musik spielte die Begleitung zu den Tönen der Seele.
Erna hatte den Handschuh von der Hand gezogen, und die
kleine Hand , die in der Dämmerung wie mattes Elfen¬
bein schimmerte, ruhte vor ihm auf dem Tisch. Er nahm
sie sanft und hielt sie in der seinen, sie zuckte leise zu-
sammen, aber entzog sie ihm nicht; so saßen sie schweigend,
und das Gefühl  ihrer weichen, warmen Hand trieb ihm
die Blutwellen stärker zu Herzen.

Die Musik spielte ein Potpourri , heitere Stellen
wechselten mit lyrischen ab. und nun tönte sanft und ge-
ttagen die aste, ewig neu zum Herren dringende Melodie
der Heineschen „Loreley" durch den Garten:

»Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.
Daß ich so traurig bin : *
Ein Märchen aus alten Zeiten,
Das kommt mir nicht aus dem Sinn —'

sang an einem der Tische in der Nähe eine weiche Tenor-
stimme, vielleicht ein einsamer Lauscher mit vollem
Herzen und ungestillter Sehnsucht.

Erna brach plötzlich in Tränen aus und bedeckte daS
Gesicht mit der freien Sand.

Forlsttzung  folgt.

1
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Hm weftfäHfcben ßkrqucll . *
—Heiter -ernster Retsebrtef eine» Norddeutschen. -

Der Verfasser nachstehenden Aussatzes
ein weit bekannter deutscher Städte,
schilderer, bereist fetzt das rheinisch-
westfälische Jndustrierevier. Der Auto,
bat sich bereit erklärt, für unS eine Reib«
von Städrebildern aus dem Revier zu
schreiben, deren erstes hier folgt.

lNachbr. verb.) Dortmund , im Mai 1914.
In meinem Coups sah ein westpreuhischer Landsmann.

Ein Meer von Schienengleisen, umsäumt und überragt von
einem rauch- und feuerspeienden Wald von Schloten , von
dem Eisennetz der Fördertürme , von den grauen und
schwarzen, hie und da mit einem Birkenschlag bewachsenen
Rücken der Kohlenhalden und durchwimmelt von der fast
ununterbrochenen Kette der Güterzüge und einer Menschen¬
menge, die an die Völkerwanderung erinnerte. So sieht
man dieses Land. Der Kohlenreichtum des Bezirkes ist
so grob, daß, wenn die Förderung in der gleichen Menge
wie bisher anhalten würde, die Flöze immer noch für
mehr als 2000  Jahre ausreichen würden. Als das erste
Gleis dieser Gegend gebaut wurde -7- die Strecke Köln-
Minden — bestand das gangbarste Frachtgut aus den
Milchkübeln, die aus den umliegenden ländlichen Ort¬
schaften in die Städte geschafft wurden. Jetzt sieht man
schon die Zeit herannahen, wo das letzte Fleckchen Grün
an ihrem Rand und die letzte Kuh darauf verschwunden
sein wird.

Mein Landsmann konnte sich noch gratulieren , daß
er nicht ein paar Jahre früher nach Dortmund gekommen
war , wo noch der alte Bahnhof stand, ein Labyrinth , auS
dem herauszukommen mit Lebensgefahr verknüpft war —
eine Menschenfalle hatte es ein preußischer Minister im
Landtag genannt . Kein Bahnhof in ganz Deutschland
hat solange auf seinen Umbau warten müssen wie der
von Dortmund , denn schon im Jahre 1870 stellte sich seine
Unzulänglichkeit heraus.

Gleich dem Bahnhof gegenüber begrüßt unS von einer
kleinen ummauerten Anhöhe herab Dortmunds berühmtestes
Wahrzeichen, die alte Femlinde , die einzige ihrer Art,
die sich auf der »roten Erde" noch erhalten hat. Es ist
freilich nur ein recht kümmerlicherRest und man muß
schon alle Phantasie aufbieten, um sich oorzustellen, wie
unter diesen kahlen Asten einst zur Nachtzeit die ver¬
mummten Freischöffen saßen und Gericht abhielten. Was
würde die heilige Feme erst heutzutage und grade in
Dortmund für Arbeit haben, wo. wie die Statistik nach-
weist, das Dortmunder Landgericht mit der Zahl der hier zur
Verhandlung kommenden Gewaltsvergehen in ganz Deutsch¬
land an der Spitze steht? Die braven Dortmunder selber
sind natürlich daran unschuldig, den größten Teil der
Verurteilten stellen die hier im Industriegebiet an¬
gesiedelten Elemente aus dem Ausland, in erster Reihe
die Kroaten . Noch nicht lange her ist es, daß man in
Dortmund noch vielfach das kleine Schieferhäuschen mit
grünen Fensterläden und weißen Rahmen sah, wie man es
heute noch massenhaft im benachbarten Belgischen findet.
Inzwischen ist Dortmund eine ganz moderne Geschäfts¬
stadt geworden, die sich vor andern ihresgleichen allenfalls
noch dadurch auszeichnet, daß hier — so besonders auf
dem Hellweg, der Hauptverkehrsstraße der Stadt , die
Cafes und Kinos noch' reichlicher und dichter neben¬
einander stehen als anderswo . Aber wer denkt, wenn er
den Namen Dortmund hört, an Kaffee? Er denkt dabei
an eine ganz andere Flüssigkeit — an das berühmte
Dortmunder Bier . Dortmund zähltsjetzt 22 Brauereien
mit einer Produktion von anderthalb Millionen Hektoliter,
von denen ein nicht kleiner Teil ins Ausland geht. Ich
gestehe, daß ich selber nicht genug Kenner bin, um die

> Vorzüge des Dortmunder Bieres genügend zu
würdigen — ich trinke zum Beispiel auch Münchener und
Pilsener , wenn es durchaus vock mir verlangt wird . Doch
ließ ich mich dahin belehren, daß die Dortmunder Brauer
nur die allerbeste Gerste und den feinsten schwersten
Hopfen nehmen und daß das Dortmunder Brunnenwasser
wegen seiner groben Härte und seines starken Gehalts an
doppeltkohlensaurem Kalk ganz besonders wohlschmeckend
sei. Wie sehr das Bier in Dortmund die Gedankenwelt
beherrscht, das erfuhr ich erst, als ich den Wunsch aus¬
drückte, das „Hebewerk"' zu besichtigen, womit ich das
berühmte Schiffshebewerk im Dortmund -Ems ' Kanal
meinte. Man sagte mir, ich sollte nur in den Ratskeller
gehen, dort würde ich es an der Wand angemalt sehen.

, Ich befolgte den Rat und richtig — an der Wand waren
zwei Männer angemalt , jeder mit einem mächtigen

t Humpen bewaffnet , die „ Einen hoben " .
Was für München das Hofbräuhaus , das ist für Dort¬

mund »Stade ". Berühmt waren früher die Servietten bei
Stade . Wer zu seinem Pfefferpotshast, dem Dortmunder

- Nationalgericht (gewürfeltes Rindfleisch mit Zwiebel und
geriebenem Zwieback) den Luxus einer Serviette brauchte,

' der hatte dafür eine Extragebühr von zwei Pfennig zu
i bezahlen . Die Serviettensteuer ist jetzt bei Stade auf»
3 gehoben , aber die Erinnerung daran scheint fortzuleben,

wenigstens rief ein Gast, der an meinem Tische saß und
sich eine Portion Bratkartoffeln bestellte, dem Kellner zu:

- »Serviette brauch ich nich. Dafür mehr Bratkartoffeln !"
Ich könnte noch sehr viel und sehr gelehrt von Dort-

' munds grober Industrie erzählen, auch von den Hoffnungen
und Befürchtungen, die Dortmund an den Mittellandkanal
knüpft,, aber ich darf den mir hier zugewiesenen Raum
nicht überschreiten. Dagegen erscheint mir eine Ein¬
richtung der Dortmunder Straßenbahn erwähnenswert
und der Nacheiferung empfohlen — nämlich die Kenntlich¬
machung der Haltestellen. Statt seitwärts auf Pfählen
find die betreffenden Schilder mitten über der Straße an
den Leitungsdrähten angebracht, so daß man sich nicht

, erst die Augen danach auszugucken braucht, sondern sie
machen sich einem auf den ersten Blick bemerkbar. Zwar
haben andere Städte den Dortmundern diese Sache schon

1 nachgemacht , aber sie ist so praktisch, daß sie überall ein¬
geführt zu werden verdient. Allerdings, als ich meine
Dortmunder Bierstudien beendet hatte und auf den letzten
Wagen warten wollte, da nutzten alle Haltestellen nichts,
denn der Wagen war längst schon im Depot. Das einzige
Geräusch, was noch zu hören war , als ich aus dem Rats¬
keller auf den Markt trat , das machte mit seinem Plätschern
der davorstehende Trompeterbrunnen — ein Trompeter¬
männlein, das sein Instrument zur Erde hält und daS
Wasser daraus fließen läßt. Wassert Mich packte einSchauder. _ Jose/ H, len*. I

Verlobung im Kaiferbaufe.
Prinz Oskar von Preußen « rd Gräfin v. Bassetvih.

Nun hat fich auch der fünfte Sohn des Kaisers . Prinz
Oskar von Preußen , wie offiziell bekanntgegeben wird,
oerlobt und zwar mit der Gräfin Ina Marie o. Bassewitz,
der Tochter des Staatsministers des Großherzogtums
Mecklenburg-Schwerin. Die amtliche Bekanntmachung
hierüber lautet wörtlich:

verll «, 26. Mai . Heute hat in Bristow bei Teterow
die Verlobung seiner Königlichen Hoheit des Prinzen
Oskar von Preußen mit der Gräfin Ina Marie von
vaffewitz stattgesunden, nachdem seine Majestät der Kaiser
and König dem Prinzen seine Einwilligung zur Eingehung
einer morganatischen Eheverbindung zu erteilen gernht
habe«, über den Termin der Vermählung find Be¬
stimmungen «och nicht getroffen.

Prinz Oskar von Preußen wurde am 27. Juli 1888
im Marmorpalais zu Potsdam geboren und tat im
1. Garde -Regiment zu Fuß als Hauptmann Dienst . An¬
geblich soll der Prinz seine jetzige Braut in der Um¬
gebung der Kaiserin kennen gelernt haben, deren Ehren¬
dame fie gewesen ist.

Die Braut des Prinzen.
Die Gräfin Ina Marie Helene Adele Elise von

Bassewitz wurde am 26. Januar 1888 in Lüstow in
Mecklenburg-Schwerin geboren. Sie stammt aus dem
Zweige Bassewitz-Levetzow(den Zunamen erhielt ihr Groß¬
vater Karl August Louis 1861 für den jeweiligen Fidei-
kommißbesitzer). Nach dem Tod ihres Oheims Bernhard
ging im Jahre 1899 das Fideikommiß an ihren Vater,
den Grafen Karl Heinrich Ludwig über» der seit dem
Jahre 1885 mit Margarete Gräfin von der Schulen¬
burg aus dem Hause Groß - Krankow verheiratet ist.
Die Braut besitzt vier Brüder und eine Schwester
Alexandrine, die mit dem Freiherrn Otto v. Stengling,
Oberleutnant im 1. MecklenburgischenDragonerregiment
Nr . 18, verlobt ist. Ihr ältester Bruder Karl , der aber
jünger als sie und ihre Schwester ist, ist preußischer Re¬
gierungsreferendar , der zweite Ahard ist Leutnant
im Pasewalker Kürassierregiment, die beiden jüngsten
Werner und Bernhard , befinden sich noch auf der Schule
Der Vater der Braut , Graf Karl v. Bassewitz-Levetzow,
steht als Staatsminister , Minister der Auswärttgen An¬
gelegenheiten sowie als Präsident des Staatsministeriums
an der Spitze der Regierung des Großherzogtums Mecklen¬
burg-Schwerin . Er besitzt das große Majorat Kläden mit
Darnewitz im Kreise Stendal und die mecklenburgischen
Güter Bristow, Glasow, Grube und Tessenow. ,

*

]VIorganatücbe 6ben bei den ßobenzollern.
Nach Menschenaltem wieder einmal eine morganatische

Ehe im Hohenzollernhause: Prinz Oskar von Preußen
heiratet eine Unebenbürtige, eine Angehörige des sogenanten
niederen Adels. Morganatisch nennt man solche Ehen,
weil nach altem Recht die unebenbürtige Frau nur auf
die Morgengabe Anspruch hat, nicht auf das Wittum ; und
den ganzen Begriff dieser Ehe kennt man nur im »Hohen"
Adel, zu dem nach deutschem Recht die Angehörigen der
regierenden und derjenigen Familien gehören die bis
1806 im Deutschen Reiche regierend waren . So find
— was unserem Sprachempfinden so schwer ein¬
geht — beispielsweise der Fürst Bismarck, der
Fürst zu Dohna , der Fürst von Henckel-Donners-
marck, der Fürst Eulenburg zum niederen Adel
zu rechnen, ein Graf Solms , ein Graf zu Stolberg , ein
Graf zu Erbach aber gehören zum hohen Adel. Der
jetzige Grobherzog von Hessen hat eine Solms zur Frau
und von ihr einen Sohn , der richtig thronberechttgt ist;
hätte er aber eine Dohna geheiratet, so würde ein Sohn
aus dieser Ehe nicht Großherzog werden dürfen . Vielfach
werden diese Bestimmungen des fürstlichen Hausrechts be¬
spöttelt, aber mit Unrecht. Denn sie kommen doch den
Völkem zugute. Wir sind alle nur Menschen, die
Monarchen sind es auch, und wenn einer von ihnen ein¬
mal etwa eine Tänzerin von Nirgendwo zur Gemahlin
erhöbe und ein Kind aus dieser Ehe alle Merkmale des
Hanges zum Vagabondieren zeigte, so wäre das nicht
gerade segensreich für die Nation ; es muß also irgendwo
ein Grenzstrich gezogen werden.

Sehr bitter ist er von unserm alten Kaiser Wilhelm I.
empfunden worden, als er noch Prinz von Preußen war,
aber schon als Thronerbe galt, da sein älterer Bruder,
Friedrich Wilhelm IV., keine Nachkommenschaft besaß.
Prinz Wilhelm liebte tief und innig die Prinzessin
Radziwill , von deren Familie es als fraglich erschien» ob
fie dem hohen oder dem niederen Adel angehöre ; sobald
aber letzteres festgestellt war . mußte er mit blutendem
Herzen entsagen: um des Volkes willen . Handelt es sich
aber um eine zweite Ehe, nachdem aus erster schon Thron¬
erben vorhanden sind, oder um die Ehe eines nachgeborenen
Prinzen , der menschlicher Voraussicht nach für die
Thronfolge nicht in Betracht kommt, so sind
morganatische Ehen leichter möglich. Friedrich Wilhelm ll.
hatte sich mit einer Gräfin Dönhoff zum zweitenmal
kauen lassen. Die Nachkommen, von denen einer
als Wirklicher Geheimer Rat , also als Staatsbeamter,
noch lebt, heißen Grafen v. Brandenburg . Bekannt ist
auch die romantische Ehe des Prinzen Louis Ferdinand
von Preußen , der bei Saalfeld gegen Napoleon den
Heldentod starb: die Herren o. Wildenbruch stammen daher,
unter ihnen der verstorbene berühmte Dichter . Morganatisch
oder, wie man auch sagt, „zur linken Hand " angetraute
Frauen erhalten nicht den Namen des Mannes , tragen
rber natürlich auch nicht ihren Mädchennamen weiter,
sondern bekommen durch landesherrlichen Erlaß ge¬
wöhnlich einen neuen nach irgendeinem Schloß aus
Familienbesitz, der auf die Kinder übergeht . Auch Prinz
Albrecht von Preußen (der „Altere ") war in zweiter Ehe
morganatisch vermählt und wurde zum Stammvater der
Grafen Hohenau. Noch häufiger als in gegenwärtig
regierenden Häusern sind solche Ehen in dem sogenannten
.reichsständischen" hohen Adel, unter denjenigen Familien,•JeerJß um ihr Ländchen, um ihr Fürstentum oder
ihre Grafschaft gekommen sind. In den genealogischen
Handbüchern kommt dies dadurch zum Ausdruck, daß sie
dann aus dem „Hofkalender" in das „Gräfliche Taschen-
buch oder in das fteiherrliche usw. übersiedeln müssen.
Ihre Nachkommen sind alsdann nicht mehr ebenbürtig
und haben auch kein Anrecht an das Stammvermöaen.

In dem Falle des Prinzen Oskar lieg»
daß die Thronfolge der Hohenzollern in
gefährdet würde, ja nicht vor . Der Kron«̂
käftige Söhne , Prinz August Wilhelm ^
Prinzen sind noch unverlobt , und auch
Zollernlinien gibt es noch genug Nachwu chM
denn Prinz Oskar , ohne schwere Kämpft jpl
zu müssen, seine Liebste heimführen : als Chef'D
hat der Kaiser seine Genehmigung bereits erlJr̂ i
Gräfin Bassewitz, die aus gutem Uradel
Gattin macht. Sie wird natürlich damit re* 1®
daß sie nicht in das Haus Hohenzollern S!jS
wird, soweit diese „Aufnahme" einen staatsrb
bedeutet. Sie ist dem Kaiserpaar als
herzlich willkommen, rangiert aber bei Hofe
gebürtigen Prinzessinnen, genau so, wie ja
des österreichischen Thronfolgers , die aelin?». .
Chotek. bei Hofe zurückstehen muß. Aber bJ eil!
Glück der jungen Ehe nicht trüben ; die tnor
Ehen sind oft die allerholdesten geworden. ?

politilcde Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Ein interessanter Vergleich über die -
Leistungsfähigkeit Deutschlands und
auf der Tagung des Flottenvereins in Breslm,
Volkswirtschaftler. Professor Julius Wolf, QUfU
wies nach, daß das englische Volk um 600 Mil"
mehr Steuern zahle als das deutsche. D
deutsche Volk um 20 Millionen zahlreicher, fas
Volksvermögen um 50 Milliarden höher als fas
Er wolle aber durchaus nicht einem Hinaufŝ-
deutschen Steuern auf die Höhe der englisch^
Wort reden. Vielmehr stehe er ganz aus
punkte des Grafen Hertling , des sächsischen Fm
o. Seydewitz und des Schatzsekretärs Kühn,
haben, in Steuererhöhungen sei in letzter Zeit
genug geschehen. Nur politisch sei es von a»-
Wert, feststellen zu können, daß Deutschland über
stärkere Steuerreserven verfüge, als England
könne danach nicht hoffen, indem es die Rüstung«,
und Deutschland zu roeiteren Rüstungen zirfa,
Deutschland der Atem früher ausgehen werde. '

Bulgarien.
X Zur Erhöhung der persönliche » g*

Königs hat die Regierung besondere militä"'
nahmen getroffen. Die Wache am Palais wurde
und auf der Hauptwache eine Batterie Feldg
gestellt. Vi >fach greift man die Regierung:. .
Maßnahmen heftig an und erklärt, daß durch
fallenden militärischen Maßregeln Unruhe im
zeugt und im Auslande der üble Eindruck erwech
daß König Ferdinand in seiner Hauptstadt seines
nicht mehr sicher sei.

Frankreich.
X Ein reiches Lob für Deutschland spendete

Poincare in Lyon beim Besuch der deutschen
der dortigen internationalen Städteausstellung,
dings noch nicht ganz fertig ist. Der Präsident
auf die Begrüßungsansprache : „Es hat mich
mich einige Augenblicke vor Ihrem Pavillon
halten zu können. Ich hätte es vorgezogen,
stellung im einzelnen zu besichtigen, wenn sie
fertig gewesen wäre , aber ich weiß infolge der
Ausstellung, daß Deutschland in der Hygiene tm
fahrt die glücklichsten Anregungen zu verzeichnen
ich weiß im voraus , daß die deutsche Beteiligung
Hinsicht der Ausstellung von Lyon würdig sein

Die Vereinigten 6taaten und
.. Wilson droht mit  Gelwalt.

Washington, 25.
Die Friedensverhandlungen in Niagara FH

Führung der südamerikanischen Staaten wollen
vom Fleck kommen, drohen vielmehr im Sande
laufen.

Deshalb hat fich Präsident Wilson e«ts
Vertreter der Union dahin zu instruieren, de»
bekanntzugeben, dass nötigenfalls die Vereint̂
die Pazifizierung Mexikos gewaltsam durchführe^

Bezeichnend für die Lage ist auch, daß der
führer Carranza es abgelehnt hat, an den
Verhandlungen teilzunehmen. Er behält sich"
kommen freie Hand vor.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Mai.

Sonnenaufgang 3" !! Mondaufgang
Sonnenuntergang 803|| Monduntergans

1822 Komponist Joachim Raff in Lachens .
Violinoirtuos Niccolö Paganini in Nizza gest-— f
Robert Koch in Baden-Baden gest. ^Sgi

□ Vorname». In den Kreisen, die Sinn b«M
die unscheinbarsten Sitten und Formen g“ist die Sorge um die Vornamen me aam
Nomen est omen, sagten die alten Römer, » ^
daß der Name ein Vorzeichen ist: daß er m« "
angestecktes Kennzeichen, sondern ein Ten oe
ist; daß er den Menschen gewissermaßenm
einführt. Tatsächlich verknüpft auch uwer
Namen manche Vorstellung. Eine Brunbiw^
anders vor als ein Lieschen. Und Franz ^
anderes als Erich. Gewiß wirken ne ^
Verbindung die Erinnerung , Erfahrungen,
Geschichte und der Gestalten der tö9jLeTt*£R-
Aber das sollte ein Grund mehr sem, dre ^ pnamen mit oornehmlicheremBedacht r» neu
ist es iminer. gar zu ungewöhnliche ^
meiden. Sonst ergeben sich jene M
zum Beispiel ein ganz kleiner Rechtsanwai ^ -
maß war 153 Zentimeter !) mit Vornamen -"gi
ein Hohn auf den Kriegsgott umherlauien ^ W
eine, bei der die Haare schwarz, die Ham
— grün sind, den Namen Aurora fübrr, ' ^u-
daß die Morgenröte sich zu solcher Nachtstĝ^
möchte. Manch Verkrüppelten siebt man.
Heldengestalten erinnert . Das ist vemUw.
den kraftlosen Träger eines so kraftvoll" pfi
leider suchen manche Eltern gerade tun
gewöhnlichen. Sie können sich gar um
ihr Kind herauszustreichen und bedenken
sie es dem Fluche der Lächerlichkeit ausltei -



* * Auszeichnungen . Dem Aufseher Lorenz Becker
unb dem Hüttenarbeiter Wilh. Obel- aus Dachsen

so».’ seitens der Handelskammer Limburg für 2üji
bei der Blei- und Silberhütte Ehrenurkunden

— Dem Aufseher Ph. Heß

für 25jährige
Ver¬

ist aus Anlaß!*■, . ■" - irv -- T 7’ *1* **•»* •••••«•u
s Ausscheidens aus seiner 40jährigen Tätigkeit aus der

^0  Allgemeine Ehrenzeich n verliehen worden.
* Zuckerfabrik. Seit zwei Monaten schon läßt eine

lllchaft oen hiesigen Kreis bereisen, um die Landwirte zu
sich dem Zuckerrübenbau zu widmen. Die Firma
wenn sich die Landwirte in genügendem Umsange

-,n versieben, die Errichtung einer gröberen Zuckerfabrik
f^ «nfeter Gegend, wo» nur freudig zu begrüben wäre.

** <gtn Schwindler , der Revisionen wegen Erbschaft?-
-sraenbelten vornehmen will, treibt sich in der hiesigen

n .nl  besonders auf den Höhen des Rheins, herum. Bei
Wirte hat er die Zeche geprellt.

£tI * Llacheichung. Di; Gewerbetreibenden und Land-
, . ^ sche Moße und Gewichte beim Verkauf landwirt-

«Östlicher Erzeugnisse benutzen, seien auch an dieser Stelle
«die gegenwärtig vorzuuehmendenNacheichungen hinge-

^sen- Wer nicht nacheichen läßt, macht sich strafbar.
Möalichst umgehende Einlieferung der Gegenstände in der
Turnhalle ist erwünscht.

* Die Generalmusterung findet am Samstag,
. 6 und Montag, den8. Juni, vormittags8 Uhr im

Deutschen Haus" zu Oberlahnstein statt.
" ** Line nachahmungswerte Anordnung hat
der Gewerbeverein Langenschwalbach getroffen: «Jedes Mit-
alied ist verpflichtet, bei der Abi.eferung der Arbeit sogleich
die' Rechnung beizusügen und dieselbe bis zur Bezahlung an
jedem Bierteljahreserstenzu erneuern."

**  Neue Paketkarten anstatt Postpakeladressen. Die
neuen Focmularmuster zu Paketkarten(bisher Postpaket-
vdrefsen), Nachnahme-Paketadressen, Nachnahmekarlen und
Postausträgen sind fertig gestellt. Alle diese Formulare können
vomi- Juni an auch von der Pcivatindustrie hergestellt
werden. Sie müssen aber in der Größe, Farbe und Papier-
ßärke, sowie im Vordruck mit den den amtlich ausgegebenen
Formularen genau übereinstimmen, die in Nr. 33 des «Amts-
dlatter des Reichs-Postamt»" abgebildet sind; doch können
Muster von den Postanstalten kostenlos bezogen werden.

\ Volksbildung in der Provinz H f̂fen-Naffau. Das
Bibliotheksweien macht auf dem Lande erhebliche Fortschritte,
wie aus den Zahlen hervocgeht, die die Deutsche Dichter-
Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Gcoßboxstel alljährlich über
ihre Bücherverteilung an Volksbibliotheken zufammenstcllt.
Die Stiftung bietet allen ländlichen Büchereien in jedem
Jahre eine neue Büchersammlungan, die nur literarisch
wertvolle, sorgsam ausgewählte Werke enthält und gegen Er¬
satz des Portos und der Einbandkosten abgegeben wird. In
unserer Provinz Hessen-Nassau wurden von der Stiftung
u. a. verteilt: im Jahre 1904 631 Bände, im Jahre 1913
2377 Bände, insgesamt von 1904 bis 1913 18 376 Bände.
Wn noch keine güten ländlichen Bibliotheken bestehen, da
lassen sie sich durch die Hilfe der Stiftung mit geringen
Kosten ins Leben rufen.

*** Bildung des Rheinwasserstraßenbeirats.
Mit den1. April 1914 ist die Rheinschiffahrtskommission
aufgehoben worden. Gleichzeitig ist auf Grund des neuen
Waffergefetzes der Rheinwafferstraßenbeirat, welcher für den.
Rhem, den Main, die Lahn, die Mosel und die Saar er¬
richtet, ins Leben gerufen worden. Im Anschluß an eine
Aufforderung des Oberpräsidentec hat die Handelskammer
Herrn Kommerzienrat Hermann Wachendorf in Wiesbaden als
Mitglied und Herrn Kommerzienrat Ph. Offenheimer, Inhaber
der Cellulosefabrik Okriftel, wohnhaft Franisurta. M. als
stellvertretendes des Wafferstraßenbeirat» gewählt.

* Verlängerung der Lehrzeit für das Schneider¬
handwerk. Auf Anregung des Vorsitzenden der Wiesbadener
Cchneider-Zwangsinnung sprach in der letzten Sitzung de«
Jnnungsausschusses die Mehrheit der Versammlung sich für
die Verlängerung der Normal Lehrzeit auf 3>/, Jahre au«,
«id zwar mit Rücksicht darauf, daß seit der Verlegung des
Fortbildungsschulunterricht« auf die Tageszeit und infolge
m ] on.?'9e? fln  den Lehrling zu stellenden Anforderungen>
die dreijährige Lehrzeit nicht mehr genüge.
. . Zum vermehrten Anbau von Puffbohncn(Dkcke-
^tziie) wird im praktischen Ratgeber von Oekonomierat
Avtlner ausgcmuatert. — Für die Kultur im Garten stellt
»Ivlgende Regeln auf. 1. Frühe Aussaat, schon im Februar:

ein anderes Gemüse verträgt soviel Kälte als die Puffbohne.
8 <*v m n b~er ®W eI' um besseren Ansatz zu gewinnen.
«Im*  A "Euse bekämpfen. — Eine Dame gibt in der
^an Nummer jener Zeitschrift Anleitung zur Bereitung
to» Piiffdohnen, sowohl der ausgewachsenen Bohnen, als
iJ,,, . 0°nJ jungen, grünen Schoten. Sogar die Pflanzen
die hJ* aIä®P inot  bereiten. — Interessenten können sich

Jte . e Kummer vom Geschäftsamt des praktischen
E^ ^ rr̂ im̂ Obst. und Gartenbau zu Frankfurta. O.
llt otifla^ Mce  im Taunus . Vorgestern Vormittag

Aldberg heftige» Schneetreiben, fodaß eine
K ? . Zentimeter dicke Schneedecke entstand. Das Thermo-

ei QU- ^ ® taD  unter Null. In der Mittagszeitem wenig wärmer.

-AaMerordnelen-Sitzimg
.̂ gl'eder der Stadtnerordneten-Versammlung

C ’& M zu der
6 tyt  29 . Mai 1914, Nachmittags

tilJäelabi

lw ^iathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
gleichzeitig die Herren Mitglieder de» Magistrat».

S»»ir, Tagesordnung:
^ "iuIhaus-Neubau.
^raubach, den 27. Mai 1914.

Der Stadtverordnetenvorsteher : Fürst.

Lunte Leitung.
Die Entstehung eines Volksliedes . Das weit-

verbreitetste Lied des vor wenigen Tagen verstorbenen
Komponisten Thomas Koschat ist das herzliche «Verlassen,
verlassen bin i". Koschat selbst hat einmal über die Ent¬
stehung dieses Liedes erzählt. Sein herziges Wiener
Mädel hatte ihm den Abschiedsbrief geschrieben. Um
seinen Kummer zu vergessen, zog er mit einigen Freunden
hinaus nach Nußdorf zum „Heurigen" und dort wirkte die
Lustigkeit seiner Kameraden ansteckend, so daß Koschat
einer der Heitersten mit wurde. Aber auf dem Heimwege,
als die Sterne vom nächtlichen Himmel strahlten, da setzte
sich eine Melodie bei ihm fest, der sich auch bald die
Worte zugesellten. Wie seine Geführten ihm berichtet
haben, soll er fortwährend schmerzlich lächelnd die schönen
Worte „Verlassen, verlassen bin i . . ." mehr vor sich her
gestöhnt als gesungen haben. Am nächsten Tage raffte
sich Koschat auf und schrieb in einem Zuge das Lied
nieder, das seinen Namen mit einem Schlage weit und
breit bekannt machte.

Fremdworts in der deutschen Kanfmannswelt.
ktber den erschwerten Kampf für die deutsche Sprache in
den Reichslanden erzählt der „Allgemeine deutsche Sprach¬
verein": Ein Kaufmann will sein Warenlager räumen
und läßt deshalb in Riesenbuchstabenüber feinen Laden
malen Liquidation Totale. Der Schutzmann als Hüter
des Gesetzes kommt und verlangt Entfernung der ver¬
botenen französischen Aufschrift bis zum Nachmittag. Der
Kaufmann hatte die Inschrift auf zwei Blechtafeln an¬
bringen lassen. Er weiß sich also leicht zu helfen, indem
er sie einfach um hängt, und nun ist alles in Ordnung,
denn Totale Liquidation ist ja deutsch, ausgezeichnet
deutsch. — Eine andere Geschichte: In einer Weinwirt¬
schaft sitzen eines schönen Morgens die Gäste beim Früh¬
schoppen, da tritt wieder der böse Schutzmann herein und
fordert den Gastwirt auf, die französische Inschrift Telephone
beseitigen und eine deutsche anbringen zu lassen. Aber der
schlaue Wirt klärt den Mann des Gesetzes auf, daß er
zwei Telephone besitze und die Inschrift also nicht
französisch, sondern ganz gut deutsch sei.

Die einfache Postkarte . Ein Mitstreiter des „All¬
gemeinen Deutschen Sprachvereins " erzählt folgendes Er -'
lebnis : Da sitze ich eines Tages in einer Stadt im Rhein¬
land im „Hotel Terminus ", diesem guten Gasthof mit
dem abscheulichen Namen. Einem Freunde möchte ich
etwas mitteilen , und so rufe ich Franz , dem wackeren
Kellner, zu: „Franz , bitte, eine Postkarte!" Mt vor¬
nehmer Lässigkeit fragt mich der Brave : „Postkarte mit
Ansicht oder Postkarte naturelle ?" — Warum mich  nicht?
Omelette naturelle , Litrou uaturel hatten wir ja schon.

Eine Reise um die Erde in 35 Tagen . Ein New-
Yorker Journalist hat im Aufträge seines Blatts eine
Hetzjagd um den Erdball gemacht. Er gibt jetzt einige
interessante Einzelheiten darüber bekannt. Am 2. Juli 1913
fuhr er um 12 Uhr 46 Minuten von der Redaktion ab.
Die Reise führte über Fishguard nach London, Paris,
Berlin , von dort über Petersburg , Irkutsk , Chardin,
Mugden, Shimonoseki, Tokio nach Yokohama, dort nahm
den Reisenden ein Dampfer an Bord, der ihn in neun
Tagen nach Viktoria brachte. Von dort ging der Weg
über Seattle und Chicago nach Newyork zurück, wo di«
Reise am 6. August um 12 Uhr 20 Minuten nachts ihr
Ende fand. Die Entfernung , die der Reisende insgesamt
zurückzulegen hatte, betrug 33 916 Kilometer. Durchschnitt¬
lich hat er also täglich 946 Kilometer zurückgelegt. Als
kürzeste Tagesreise war die Strecke London—Paris mit
462 Kilometern , als längste die Etappe Indiana Harbour—
Newyork mit 1538 Kilometer zu verzeichnen. i

O Beisetzung der Helden von der „«Soeben". Im
Botschaftergarten in Konstantinopel, wo die Leichen der
bei der heldenmütigen Brandhilfe tödlich verunglückten
Matrosen des deutschen Kreuzers „Goeben" aufgebahrt
waren, fand am Sonntag eine Trauerfeier statt. An¬
wesend waren u. a. der deutsche Botschafter v. Wangen¬
heim, die Herren der deutschen Botschaft, das Konsulats
die Kolonie, sämtliche fremde Militärattaches , Offiziere
und Mannschaften der fremden Stationäre , Marschall
Liman und die deutsche Militärmission, die Kriegsminister,
Marineminister , viele türkische Offiziere aller Waffen¬
gatungen ; sie folgten auch zu Fuß dem Leichenzug. Der
Sultan sandte seinen Adjutanten . Türkische Soldaten
aller Waffengattungen , Marine , Gendarmerie und Polizisten
bildeten auf der Straße vor der Botschaft Spalier . Vor
jeder Kaserne standen Soldaten , die vor dem Zuge
präsentierten.

© Ein Feuerschiff gesunken. Das Feuerschiff „Hali-
fax 16" ist auf dev Ausreise von Glasgow nach seinem
Bestimmungsort in den kanadischen Gewässern an der
Ostküste von Neuschottschanü gescheitert. Von der aus
25 Mann bestehenden Besatzung sind sechs als Leichen in
Liscomb an Land gespült worden. Anscheinend ist die
ganze Besatzung ertrunken. Das Wrack des Leuchtschiffes
wurde zwar gesehen, wegen des hohen Seeganges war
jedoch eine Annäherung nicht möglich.

© Eine Forschungsexpedition unter weiblicher
Führung . Im Auftrag der Oxforder Anthropologischen
Gesellschaft hat eine Expedition zur Erforschung gewisser
nordsibirischer Völkerschaften am Jenisei London verlassen.
An deren Spitze steht Fräulein Chaplica, eine junge Polin,
die sich durch frühere Forschungen in diesen Regionen
einen Namen gemacht hat. Die Völkerschaften, um deren
Erforschung es sich handelt, sind Nomadenstämme der
Ostiaks im Jeniseigebiet zwischen der unteren und der
steinigen Tunguska. Die Forschungen sollen sich aus
mmdestens ein Jahr ausdehnen und Fräulein Chaplica
will in dieser Zeit mit ihrer Expedition von Stamm zu
Stamm ziehen und ihre Sprache und ihre Gewohnheiten
m täglichem Beisammensein kennen lernen.
kleine Oages - Okronik.

Osnabrück, 25 Mai . Die Frau des Hüttenarbeiter?
Pelstrup wurde mit ihrem fünfjährigen Sohne vom Blit
erschlagen , gerade als sie die Tür ihres Hauses erreichthatten.

Zürich, 26. Mai . Der Tuchfabrikant Maier in Schrun?
wollte eine vrerzigtägige Hungerkur  durchmachen. Arr
37. Tage starb er redoch an Entkräftung.

Paris , 25. Mai . Aus einem Laboratorium des
Bakterrologsn Dr . Bonnefoy entwendeten Diebe eine große
Amahl lebender Kaninchen.  Die waren als Versuchs-
tiere mit Tuberkulose- und Tollwutbazillen geimpft.

Petersburg , 25. Mai . Während eines Automobil,
rennens  fuhren die Franzosen Dieny und Plaffan infolge
zu heftigen Bremsens auf em neben der Fahrstraße stehendesAuto auf. Beide waren sofort tot.

jP ?̂ Bur0,* 2r5V. % Sn  der Ortschaft Porochwyj,
brach in emem Holzhause Feuer aus . wobei sieben Kindei
verbrannten. Die Eltern erlitten schwere Verletzungen.

Mett und M17en. '
' . Wo bleibt das Radium ? Die bedeutende Heilkrafl

des Radlmns hat es für wünschenswert erscheinen lasten, di«
größeren Krankenhäuser damit auszustatten und so haben es
sich die deutschen Städte nicht nehmen lasten, eine Quantität
Radium zu erwerben Das preußische Kultusministerium
stellte bekanntlich 600000 Mark für den Ankauf von Radium
zur Verfügung, das an Krankenhäuser und Laboratorien
verteilt wurde D e Städte Leipzig und Düffeldorf besitzen
je für eine Viertelmrllron Radium. Berlin steht an dritter
Stelle , es gab 242 000 Mark für Radium aus , Dresden und
Hamburg je 200000 Mark. Frankfurt a. M. 180000 Mark.
Bremen 160000 Mark. Kleinere und mittlere Provinzstädte
verwandten verhältnismäßig große Summen für die An¬
schaffung von Radium. So trug eine jede deutsche Stadt
ihr Teil dazu bei, um die Behandlung von Kranken mit der
neuen Heilkraft zu ermöglichen, und heute finden wir mehr
als die Hälfte alles Radiums in deutschem Besitz.

--- Der geteilte Mögen. Schon lange litt eine 36 Jahre
alte Gesanglehrerm in Wien an unerklärlichen Magen-
beschwerden, Sodbrennen , und diese Beschwerden machten
sich ganz besonders bemerkbar, sobald sie gewiffe feste Speisen
oder Flüssigkeiten zu sich nahm. Die Ärzte Schütz und
Kreuzfuchs in Wien haben enre R 'gen-Untersuchung der
Kranken vorgenommen und berichten n.... darüber, daß die
Untersuchung des Magens eine Zweiteilung ergab, besten
oberer und unterer Abschnitt nur durch einen langen und
schmalen Kanal miteinander verbunden sind. Das Bild
entspricht dem einer Sanduhr , und die Diagnose wurde aus
„intermittierenden Sanduhrmagen " gestellt. Durch die Ein¬
schnürung dürfte es zu einer RüManung des Mageninhalts
und zu einer zeitweise vollständigen Zweiteilung des
Magens kommen, denn einzelne Speisen werden wieder in
den Schlund heraufgebrachtund mit Behagen wiedergekaut.
Bei Traubengenuß werden die v schluckten Kerne, bei Obst
die Schalen und bei Sardinen die iräten wieüergegeben.

Danclels-LettunF. -1
Berlin, 26. Mai. Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getrerde. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die

1 Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
j fähiger Ware.) Heute wurde» notiert: Königsberg i. Pr.1 11 165—170, DanzigW209, R172,60, H163—170, Stettin

W 202 (feinster Weizen über Notiz), R 165—171. H 166.
Posen W 197—201, R 102—166, H 169—161, Breslau W 202
bis 204, R 164—166, Fg 144—146, H 158—160, Berlin
W 210- 212, R 174- 175, H 164- 183. Hamburg W 209- 213,
R 176—180, H 171—180, Hannover W 206. R 178, H 180.
Mannheim W 216—220, R 182,60, H 177,60—187,60.

Berlin , 25. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24—28,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still.
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,20—23,80. Abu. im
Mai 22,25, Juli 22,10. Matter . — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Fab in Mark. Abnahme im laufenden Monat 04.60.
Still. __

Deute frisch eingetroffen:

MM «-Zitrine«
— feinste Qualität—

Lh*. wieahardt.
(Uafferftands-nacbricbten.

Rheinpegel: 2,90 Meter.
_ Lahnpegel:  1,28 „

Reue Hrti ' tjffcln und
neue Matjes Heringe

in feinster Qualität eingetroffen.

Jean Enget.

kür die Festtage
empfehle

Diamant-Mehl in Säckchen vor
5 Pfd. per Pfd. 0,22 Mk.,
in Säckchen von 10 Pfd. per

Pfd. 0.21 Mk.
lose  beste Sorte Pfd. 0,18

und 0,20 Mk.

Oetker und Reese
Backpulver ) 3 Pakete
Vanillezucker) 0,20 Mk.

Rostnen und Sultaninen
in pa. Heller Ware.

Gleichzeitig bringe ich meine stets frisch gebrannten

Kaffee’s Marke„IDEL“
in empfehlende Erinnerung.

Ohr. Wieghardt.

Ulitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Das mitteleuropäische Tiefdruckgebiet der letzten Tage
beginnt schwächer zu werden und sich nach Süden zu verlagern.

Aussichten: etwas wärmer, vereinzelte Aufheiterung, noch
Strichregen._

Frisch eingetroffen: .
Pa.Molkerei -Süssrahmbutter

fst . Schweizer-Käse
Holländer-Käse (vollfett ).
Chr. Wieghardt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischenB ehörden.

E» wird darauf aufmerksam gemacht, daß zur Nacheichung,
welche bik 4. Juni d. I . in der Turnballe stattiindet, auch
Milchhändler sowie Landwirte, w' Iche Milch, Obst, Gemüse
usw. durch Maß oder Gewicht verkaufen, die betr. Maße und
Gewichte zur Nacheichung vorlegen müssen.

Branbach, 26. Mai 1914._ Die Polizei Verwaltung.
Dre Stabt Brauvach deadsichllgt, aus ihren an uer Be-

zirksstraße Braubach- Dachfenhausen belegenen Grundstück,
Distrikt KanzlerSpanbrt, Parzelle 355-29 und 354 29, ein
Forsthaus zu errichten. Die betr. Pläne liegen Zimmer Nr. 3
deS Rathauses aus.

Es wird das mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß gegen das Projekt von den Eigentümern, Nutz¬
ung?-, Gebrauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundstücke innerhalb einer am 27. d. M. beginnenden Frist
von 2 Wochen bei dem Herrn Landrat in St . Goarshausen
Einipruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch sich durch
Tatsachen begründen laßt, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Ansiedlung das Gemeindeinteresse oder den Schutz der
Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld- oder
Gartenbau, aus der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Fischere«
gesäh' den können.

Bouback, 25 Mai 1914. Die Polizeiverwaltung
üluf Grund der Kreispolizeiverorbnungvom3. Novemb

1906 wird hiermit angeordnet, daß das erstmalige Bespritzen
der Weinberge zur Bekämpfung der Blaltsallkrankheit in unten
angegebener Reihenfolge zu erfolgen hat.

Die für die Bespritzung nötige Kupfervitriollösung wird
fertig jubereitet non der städt Verwaltung zur Verfügung ge
stellt und in Fässern an die Distrikte gefahren.
Mittwoch, den 3. Juni : Distrikt Koppelstein.
Donnerstag, den 4. Juni : Distr. Schützwill und Mainzberg

Der Wagen hält an beiden Tagen an d. Schlierbach
Freitag, den 5. Juni : Distr. Blosberg, Liebendell, Daulenstiel

und untere Flacht. Der Wagen hält >m Distr
Blosberg.

Samstag, den 6. Juni : Distr. obere Flacht, Spewet. Klein
jagenstiel und Großjagenstiel. Der Wagen hält
im Distr. Stiel.

Montag, den 8. Juni : Distr. Rheinberg, Kerkert«, Leimberg
Die Lösung wird im Schulhof, wie vorige» Jahr,
verabreicht.

Dienstag, den 9. Juni : Distr. Zeche. Der Wagen hält im
Distr. Elling.

Die Ausführung der Arbeiten wird kontrolliert und
insbesondere daraus geachtet, ob die Bespritzung ausreichend
erfolgt ist.

Gegen Säumige werden Strafen festgesetzt, auch findet
in deren Weinbergen eine Bespritzung von Amtrwegen statt,
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

Braubach. 22. Mai 1914._ Die Poli,ew->rwal'ung.

empfiehlt

Delikatessen.
Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „ „ »
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

Es gibt nichts besseres
als einen A

Küppersbusch-

iHTHEBD^
uwnobfrner und eleganter Bauort der weltberühmten Firma

F . küpxersbufch & Söhne , A. G.. Gelsenkirchen.
— 2 100 Arbeiter — Jahresproduktion 100 000 Stück. —

Größte Spezialfabrik für Kock- und Heiwppa-ate.
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

Julius Aüping , RhciMr. 7.
Packpapier

weder eingetroffen
A. Lemb.

Bei unserem Wegzüge
von hier allen Freunden
und Bekannten ein
herzliches

Lebewohl!
Frau Bahnvorst . Schäfer

und Sohn.

Nleyer 's
alter Aorn
frisch einaetroffen bei

Lhr . wieghardt.

Empfehlung.
Einer verehrlichen Ein

wohnerschast empfehle ich mich
im

Reparieren»im
Schutzen

jeder Art zu den billigsten
Preisen.

Wilhelm Hetzeler,
_ Untermarktftroße 4.
Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

Nicht heiraten
ob. verloben, bev. Sie
stch üb. zukünft. Person,
üb. Familie, Mitgift, Ruf,
Vorleben usw. genau in¬
formiert haben. Diskrete
Spezialauskünste beschafft
überall billigst
„Phönix, " Welt -Aus-
kunftei u. Detektiv-
Institut , Berlin W.35

Neu eingetroffen
>n großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

Blouson
für Runken uJ
zu äußerst billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.
Alle Artikel

Wäsche
Kernseife, Seifenpulver,
Bleichsodo, Stücksoda,
Schmierseife, Gallfiise,
Chlorkalk, Fomostn,

Flammersseise, Cremseife,
Cremfarbe. Cremstärke,

Reisstärke, Holste's Stärke,
Siiberglanzstäcke,

Wollwaschseife, Sunlichtseife,
Persil, Seifix, Seifol, Ozonit

erhalten Sie billigst
und gut bei-
Lhr . wieghardt.

Weber ’s

MoöerncMkliotkek
pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
Jl . Eemb.

Feinster

Apfelwein
und

Heiöelßeerweiil
in vorzüglicher Qualität, sowie

Apselweiil-Seit
zur Zube eitung von Bowstn.

Altbewährte Bowlen-Rezepte
erholten Sie gratis in der

Marksburg-Drogerie
_ Lhr . wieghardt.
Pa. Suppenwürfel

s Stück 25 Ptq.

Pa. Bouillonwürfel
Blitz

4 Stück 10 Pfg.
100 ,. 2,25 Mk.

Leber.smittelhaus tz . Pfeffer.

wshuuug
(2 Zimmer und Küche nebst
Zubehör) zu vermieten.

Morklplotz 6.

Sitz- «.Liegewagen
jsowie

Klappwagen
neu eingetroeffen bei

tz. Schultheis , Markt.
Eine neue

Eichenholz
Tveppe

billig zu verkaufen. Z
fragen bei

Th . Hinterrväller

Zu er-

Tüchtiger
Maler- und

AnstreichergefeUe
sofort aeiucht.

L. KUNZ, Sommergaffe.

BilligeLektire
pro Ifeft nur 1(0 pfg.

in großer Auswahl neu
eingetroffeu:

m 3 B.
Moderne Zehupfennig-
Bücherei, interessante
auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdeulscherFlagge
patriotischeErzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Neuer Lederftrumpf,
interessante Erzählung.

Der Pfadfinder
Jungdeutschlandsschick¬
sal in der Fremde,

Adler -Bibliothek
illustriert,

von deutscher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande,

Der Fremdenlegionär
Abenetuer u. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

usw. usw.

emll.
Unter der Marke:

Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 jGold. Med.
Ueber 100,goldene, filberne u.

Staats -Medaillen
— 100sach prämiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Mev'

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Riederl. für j Braubach

L. Lfchenbrenner.
Prima

Frsisselbeeren
lose ausgewogen per Pfund
45 Pfg. empfiehlt
LebensmittelhausH. .Pfeffer.

Apfelwein
— ist. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.

Durch Ginziehen einer jftfc
habe ick große Posten

Schuhrvave,
welche ich bis Ende dieses Monats zu zurückgchm^
abstoße, etwa

300 Paar Herren - und Damen -Sountags
Pl '!

100 ., Arbeitsschuhe Rr. 39- 47 W
200 „ Knaben und Mädchenftiefel in

Schnürst., Rr. 27—37. mit u. 0&tte*
sowie noch andere diverse Artikel.'

Um geneigten Zuspruch bittet

Heriuauu wagn «,
Schuhwarenhaus.

Häh maschiui
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preise

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte »ch um "
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbar!
zeugen kann.
(ängjähr . Garantie . Aostenloses An

Georg Philipp

Henlelbeer- 'Urin
— —

— von angenehm aromatischen Fruchtq-schma
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenle

— ypr  80 .
empfiehlt

Zur bevorstehenden Uacheichu^
bringe ich

k «. 8k«
in empfehlende Erinnerung.

Ehr. wieghardt.

Neuheiten
für Arühsingu.Sommer

l'
Knöpfen, Rüschen, Spitzen.

Kragen, Spitzeostossen, Kesähe
und Schleifen

ei.igetroffen, billigst bei

Sefehu». Scbumachrr.

fMBrockmanris ZWERG =MAP
ist eine garantiert reine
würze, welche jedes Kutter, E
minderwertiges , schmachßast>w
Sckömmlich macht. Keöt o
Freßtust , steigert Milch- <f|

tzierertrag-
Wan verlange stets Zwerg-?
nnd hüte sich vor AälM >>̂ 7
Echt unr in Packungen ,

ueöensteyender SchutzmaE^

Zu Fabrikpreisen zu Yclverl oet:
Ehr . wieghardt und IeanV

fiiiö öic«
'.picncu uci .•

iiiliils liiipitij, KhkinßlskZu billigsten Preisen bei
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